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Für alle neuen Leser


Bei einer Reihe ist es natürlich am sinnvollsten, sie mit dem ersten Band zu beginnen. In diesem Fall wäre das »Catron – Die Melodie der Sterne« worauf »Quo – Die Dunkelheit hinter den Sternen« folgt. Der vorliegende dritte Band »Mlyss – Zwischen Licht und Dunkel 2« beginnt genau dort, wo »Mlyss 1« endet - Kira landet gerade mit einem Boot der Nemokatarer in der Meeresbucht vor Martell - Andoran. Leider musste der dritte Band aufgrund seines Umfanges geteilt werden.


Wer sich nicht mehr genau an die Geschehnisse in Band 1, 2 und im ersten Teil von Band 3 erinnert oder mit diesem Band der »Zwischen Licht und Dunkel - Trilogie« beginnt, für den habe ich hier eine Kurzzusammenfassung erstellt. Alle anderen starten einfach in Kapitel 1 »Andoran«.
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Catron


Als die Studentin Kira Sanders einen verzweifelten Hilferuf hinter einer geheimnisvollen Melodie wahrnimmt, hält sie diesen zunächst für ein Produkt ihrer Fantasie. Kurz darauf findet sie sich jedoch in einer mittelalterlich anmutenden, halb zerstörten Stadt wieder, die von grauenerregenden Kreaturen heimgesucht wird.


Zunächst will sie nur zurück nach Hause, lässt sich dann aber überreden zu bleiben und zu helfen. Mit Skjaldan, der es sich zur Aufgabe gemacht hat, ihre magischen Fähigkeiten auszubilden, begibt sie sich auf die Reise nach Quo, der Schule des Lichts. Doch Skjaldan ist nicht der Einzige, der sich für Kira interessiert. Unterwegs werden sie von Shadar abgefangen, der alles daran setzt, Kira in die konkurrierende magische Schule, Catron, zu holen.


Von Skjaldan getrennt, ist Kira bei ihrer Flucht vor Catrons Magiern auf sich allein gestellt, findet aber Hilfe bei einer Gauklertruppe, die sie bei sich versteckt. Ihre Tarnung fliegt bei einem Auftritt der Truppe auf und es gelingt Shadar, Kira nach Catron zu holen. Dort bemüht man sich, ihr die Kraft der Dunkelheit nahezubringen, was erst glückt, nachdem sie einige Zeit im dortigen Tempel verbracht hat. Bei ihrem Aufnahme-Ritual kommt es zum Eklat, als ein Ratsmitglied von ihr verlangt, dem Licht abzuschwören.


Kira sieht in dieser Situation keine andere Möglichkeit, als den versammelten Magiern die Melodie des Lichts vorzuspielen, um sie von der Richtigkeit ihres Tuns zu überzeugen. Damit weckt sie unbeabsichtigt den seit vierhundert Jahren in Catron ruhenden Stein der Dunkelheit, der sie vor eine schwerwiegende Entscheidung stellt. Mit der Erweckung des dunklen Steins hat Kira Anspruch auf das Amt des »Magiers der Weltenkraft«, einen politisch wie magisch einflussreichen Posten, den zuletzt vor vierhundert Jahren der Erschaffer der Steine, Laon dei Savren, inne hatte. Einerseits wächst dadurch die Hoffnung, ihre Fähigkeiten könnten es ihr ermöglichen, die Aufgabe zu erfüllen, für die sie in diese Welt gerufen wurde, nämlich, das magische Gleichgewicht zwischen den Welten wiederherzustellen, andererseits wird sie auch immer tiefer in den Konflikt der beiden magischen Schulen hineingezogen.
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Quo


Somit rückt Kira ebenfalls in den Fokus der Herrscher verschiedener Länder und der ohnehin labile Frieden zwischen den Reichen Aidris und Andoran droht zu kippen. Zudem fühlt sich Quo von der Aktivierung des dunklen Steins bedroht und befürchtet die einstmals prophezeite Zerstörung des lichten Steins, der sich in der Obhut der Schule befindet. Während Kira in Catron den Rat der Schule davon zu überzeugen versucht, sie nach Quo reisen zu lassen, da sie inzwischen zu der Erkenntnis gelangt ist, auch den lichten Stein aktivieren zu müssen, um ihr Amt in vollem Umfang antreten zu können, setzt man ihrem Erscheinen in Quo erbitterten Widerstand entgegen.


Auch Skjaldan, entsetzt von Kiras scheinbaren Verrat am Licht, reagiert zunächst ablehnend, geht aber dennoch auf deren Wunsch ein, ihn in Aidris zu treffen. Dort gelingt es Kira, Skjaldan davon zu überzeugen, dass sie den Frieden mit Quo will und weiterhin bereit ist, dem Land gegen die Dunklen beizustehen. Shadar rät ihr jedoch ab, sich mittels eines magischen Transports nach Quo zu begeben. Stattdessen erklärt er sich bereit, die Reise, die er mittlerweile selbst für nötig hält, gemeinsam mit ihr und Skjaldan anzutreten, um ihr zu helfen, die Schule unbeschadet zu erreichen.


Zusammen planen sie die Flucht aus Aidris, denn der Herrscher des Landes will Kira aus politischen Gründen nicht gehen lassen. Ihr Weg führt die Gefährten durch eine unterirdische Mine im Kheralis Massiv. Dort wird Kira von Laon dei Savren angegriffen. Er versucht, in ihren Geist einzudringen, was Skjaldan glücklicherweise zu verhindern gelingt. Die Aktion indessen offenbart, dass der ehemalige Magier der Weltenkraft einen Anker zur Ebene der lebenden besitzen muss, um auf diese Weise agieren zu können. Wenngleich das Entkommen aus Aidris gelingt, setzen nicht nur politische Intrigen, Winkelzüge und Misstrauen der Gruppe zu. Erst ein durch Kira abgewehrter Angriff der Dunklen bringt einige Magier auf ihre Seite.


Nachdem sie aus eigener Kraft die Brücke nach Quo überschreiten konnte, kann ihr nicht einmal mehr der Erzmagier den Besuch verwehren und Kira gelangt zum Stein des Lichts. Hier erst erfährt sie, welchem Betrug sie alle aufgesessen waren. Kira wurde nicht gerufen, um die Welt zu retten, sondern um dem einstigen Magier der Weltenkraft als Gefäß für dessen Rückkehr zu dienen. Zwar erklärt sich Laon dei Savren bereit, das Gleichgewicht der Kräfte zu richten, doch fordert er als Gegenleistung, dass Kira ihm nach Ablauf eines Jahres ihren Körper für seine Wiederkunft zur Verfügung stellt. Obwohl Kira mittlerweile erkannt hat, dass dieser selbst die Dunklen in die Welt geschickt hat, willigt sie mit einem bindenden Versprechen ein, um Drawahr vor dem endgültigen Untergang zu bewahren. Sie bittet sich jedoch aus, von ihrem Vorgänger zu lernen, wie das Gleichgewicht eingerichtet werden kann und hofft, innerhalb der gesetzten Frist die Bindung an Laon dei Savren lösen zu können, ohne ihren Teil der Abmachung erbringen zu müssen.


Mlyss-1


Kiras Hoffnung, durch eine Rückkehr in ›ihre Welt‹ den Anker, der ihr Vorgänger auf sie gelegt hat, lösen zu können, zerschlägt sich am Weltentor. Somit bleibt ihr nur die Option, die Stian-Kar zu zerstören um Laon dei Savren endgültig zu verbannen, denn einzig die in den Steinen gespeicherte Kraft ermöglicht es diesem, über den Tod hinaus Einfluss auf die Welt der Lebenden zu nehmen. Je mehr Kira und ihre Freunde die Macht des ehemaligen ›Magiers der Weltenkraft‹ zu spüren bekommen, desto entschlossener setzen sie alles daran, Laon dei Savrens Wiederkunft zu verhindern.


Während in Aidris die Ethialla d’Eartha, ein uralter Geheimbund, dessen Ziel die erneute Herrschaft ›des Meisters‹ ist, immer hemmungsloser agiert, gelangen auch die Magierschulen Catron und Quo allmählich zu der Einsicht, dass es sich bei dem lichten sowie dem dunklen Stein keineswegs um geheiligte Artefakte handelt, obwohl man sie Jahrhunderte lang dafür hielt.


Unter Kiras Vermittlung sowie tatkräftiger Unterstützung von Skjaldan und Shadar entwickelt sich eine vorsichtige Zusammenarbeit beider Schulen, obwohl das gegenseitige Vertrauen durch einen bösen Verrat und eine Entführung Kiras abermals nachhaltig erschüttert wird.


Wenngleich ihrer magischen Kräfte beraubt, gelingt Kira eine waghalsige Flucht, die sie letztendlich in das sagenumwobene Land Nemokatar führt. Einigen glücklichen Zufällen geschuldet lässt man sie am Leben, obwohl die Eingeborenen ansonsten jeden Magier töten, der es wagt, ihr Land zu betreten. Mit der Zustimmung des Lain, des Ältestenrates der Nemokatarer, wird Kira nach Andoran gebracht, muss dafür jedoch eine lange, abenteuerliche Reise hinter sich bringen, während der sie sowohl viele neue Erkenntnisse gewinnt als auch in ihrem Entschluss, ihren Weg auf ihre Weise weiter zu gehen, bestärkt wird.
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Andoran


[image: ]


Kira


»Einen Schmied finden, das Armband loswerden und Skjaldan,


Shadar oder Kael kontaktieren. Hört sich nach einem guten Plan an.«


Kira Sanders, Küste, Andoran


Mit einem kratzenden Schaben schob sich das Boot auf den steinigen Untergrund.


»Hier endet unsere gemeinsame Reise.« Narien sah fast so aus, als täte ihm dies leid.


Kira sprang aus dem Boot ins flache Wasser und watete an den Strand. Sofort stieg die Kälte ihre Beine hinauf und ließ ihre Füße gefühllos werden. Sie bereute es jetzt schon, bis auf den Umhang alle Kleidung zurückgegeben zu haben, die sie auf dem Schiff getragen hatte. Die Wolltunika und die Leinenhose wärmten nicht annähernd so gut. Die fehlenden Schuhe jedoch waren das Schlimmste.


»Kommt ihr mit an Land?« Rasch hüpfte sie von einem Fuß auf den anderen, um das Blut in Bewegung zu halten. Hoffentlich ist das nächste Dorf nicht zu weit entfernt!


Narien schüttelte den Kopf und lachte. »Für uns geht es zurück nach Nemokatar. Wenn du über diesen Kamm gestiegen bist, solltest du einen Pfad sehen, der zum nächstgelegenen Dorf führt. Es ist nicht weit, aber noch nicht Martell, das liegt höher an der Flussmündung.«


Kira blickte den Hang hinauf. Wenngleich Schnee den Strand und die Büsche bedeckte, war dieser weitestgehend frei davon. Allzu steil wirkte er ebenfalls nicht. »Gibt es dort eine Schmiede?«


Ein Schulterzucken war die Antwort. »Diesen Reif nimmt dir notfalls auch ein Bauer mit einer Zange ab. Viel Erfolg.«


Er stieß das Boot mit einem Ruder zurück in tieferes Wasser. Der Tätowierte nahm das zweite Ruder auf und half.


Kira beobachtete, wie sie sich aus der Brandung heraus ins stillere Wasser manövrierten. Auch für sie wurde es Zeit aufzubrechen. Zwar hatte sie sich inzwischen an das Laufen ohne Schuhe gewöhnt, doch anders als in Nemokatar war es hier in Andoran immer noch Winter.


Die Krusten des teilweise überfrorenen Schnees schnitten schmerzhaft in ihre Füße, als sie über das schmale Strandstück zur Böschung lief. Als sie diese zur Hälfte erklommen hatte, setzen die beiden gerade das Segel.
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Das Dorf bestand aus wenigen, strohgedeckten Katen. Ein paar Schweine und Ziegen liefen dazwischen umher und aus den Schornsteinen stieg Rauch. Bei einem Brunnen, der die Mitte eines freien Platzes zierte, standen drei Frauen. Hier würde sie nach einer Schmiede oder jemand anderem fragen können, der den Armreif entfernte.


Obwohl Kira, als sie auf sie zukam, die Arme ausbreitete, damit jeder sah, dass sie harmlos war, und das freundlichste Lächeln zeigte, das sie zustande brachte, starrten die Frauen sie an wie einen Geist.


»Einen schönen guten Abend, ich suche einen Schmied.«


Wie auf Kommando deuteten alle in dieselbe Richtung – zur einzigen Stelle, an der kein Haus stand.


»Der nächste Schmied ist in Martell.« Anschließend wandten sie sich von ihr ab und gingen zielstrebig auf ihre Katen zu.


»Bitte wartet, ich kann doch unmöglich so bis Martell laufen. Ich würde mich gerne ein wenig aufwärmen und ...«


Die Türen flogen zu. Offenbar mochte man in Andoran keine Fremden – oder zumindest nicht solche, die im Winter ohne Schuhe herumliefen.


Fröstelnd blickte Kira sich um. Dem Brunnen gegenüber stand ein etwas größeres Haus mit angrenzender Scheune. Mit zusammengepressten Zähnen ging sie darauf zu. Barfuß konnte sie bei dieser Witterung niemals bis Martell laufen. Sie benötigte entweder Schuhe oder jemanden, der ihr half. Ich brauche nur eine Zange. Wenn die Leute mich nicht hineinlassen wollen, können sie mir auch vor der Tür helfen.


Einen Türklopfer gab es nicht, also schlug sie mit der Faust gegen das Holz und wartete. Nichts rührte sich. Erst als sie ihr Klopfen wiederholte und zuletzt mit einem Stein an die Pforte schlug, wurde die Tür einen Spalt weit geöffnet. Der Mann dahinter hielt eine Mistgabel in der Hand.


»Scher dich weg!«, herrschte er sie an und wollte die Tür wieder zuknallen, aber Kira hielt geistesgegenwärtig den Stein dazwischen.


»Bitte! Ich benötige Eure Hilfe. Dafür ist nicht viel zu tun. Leiht mir eine Zange und Ihr könnt diesen Armreif als Lohn behalten.« Sie streckte das Handgelenk mit dem silbernen Reif vor den Spalt. Die Augen des Mannes weiteten sich. Kira dachte, nun würde er die Tür öffnen, er hingegen stieß ihren Stein mit dem Stiel der Mistgabel zur Seite und knallte sie zu. Von innen hörte sie sich eilig entfernende Schritte.


Prima! Frustriert trat Kira mit dem Fuß gegen das Holz. Zu allem Überfluss begann es zu schneien. Zitternd zog sie die Kapuze ihres Umhangs über den Kopf. Der wenigstens würde sie warm und vor allem trocken halten. Er hatte ihr auf dem Boot bereits hervorragende Dienste geleistet. Soll ich vielleicht doch besser nach Martell laufen? Wenn ich mich bewege, wärmen sich meine Füße ja eventuell auf.


Die Tür öffnete sich erneut und eine massive Zange wurde durch den Spalt gesteckt. Dieses Ding sah in der Tat so aus, als könne ihm das Silber wenig Widerstand entgegensetzen.


»Würdet Ihr den Armreif durchtrennen, guter Mann?«, bat sie und hob abermals ihre Hand. »Ich kann die Zange kaum mit einer Hand bedienen.«


»Du wolltest eine Zange. Da ist sie. Ich werde dich nicht berühren.«


»Ich tue Euch ganz sicher nichts.«


Der Bauer knurrte etwas Unverständliches und vergrößerte die Lücke. Erleichtert machte Kira einen Schritt darauf zu, was ihr Gegenüber dazu veranlasste, sie rasch wieder zu verkleinern.


»Bleib da stehen, wo du bist.«


Kira seufzte. »Wovor habt Ihr so große Angst?« Und mehr zu sich selbst fuhr sie fort: »Man sollte nicht meinen, dass ich in dieses Land zum Frühlingsfest eingeladen wurde.«


»Zum Frühlingsfest?«, wiederholte der Bauer ungläubig. »Dann musst du nach Martell. Der Herr dort wird wissen, wie du weiterkommst.«


»Ich werde den Herrn von Martell aufsuchen. Aber zuerst muss ich diesen Armreif loswerden.«


Der Mann hielt den größtmöglichen Abstand, kam jedoch aus seiner Tür und setzte die Zange an. Kira versuchte, sich innerlich auf das vorzubereiten, was kommen mochte, wenn er den Reif abnahm. Abedin wollte sie nicht töten. Trotzdem konnte es sein, dass die Entfernung des Armbands sie zunächst außer Gefecht setzte. In dem Fall wollte sie nicht hier draußen im Schnee liegen gelassen werden. Kurzentschlossen trat sie um den Mann, der ihr hektisch auswich, herum. Nur ein weiterer Schritt zurück und sie stände in der schmalen Diele.


Wahrscheinlich beobachtet das ganze Dorf die Aktion aus den Fenstern ihrer Häuser, schoss es ihr durch den Kopf, als sie auch schon den Bauern


»Da, der Reif ist ab. Ihr könnt nun gehen«, sagen hörte. Mehr konnte sie nicht mehr verstehen. Froh, sich bereits in die richtige Position manövriert zu haben, fühlte sie ein Rauschen in ihren Ohren. Ihre Knie gaben nach und sie rutschte auf das Stroh hinter der Tür. Wenigstens drinnen, nicht draußen, waren ihre letzten Gedanken, ehe es schwarz um sie wurde.
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Shadar


»Andoran also.«


Shadar von Catron, Catron, Aidris


Ein brennender Schmerz riss ihn aus seinem Schlaf. Abedins Armreif, den er sich selbst locker um sein Handgelenk gelegt hatte, um jede Veränderung sofort zu bemerken, glühte beinahe vor Energie. Rasch zog er ihn von seinem Arm und konzentrierte sich auf die Kraft. Schnee, Kälte, hektische Betriebsamkeit – und Angst brandeten auf ihn ein. Der ungefilterte Ansturm der Empfindungen war so intensiv, dass er einige Zeit benötigte, um sich in der Szene zu orientieren.


Anscheinend lag Kira im Flur eines Bauernhauses. Ein Mann stand neben ihr – eine Zange in der einen, eine Mistgabel in der anderen Hand – der Armreif daneben auf dem Boden. Das Bild war detailliert genug, um dort hin zu transportieren. Sollte er? Der Ort, an dem sich Kira befand, lag offenbar tatsächlich in Andoran. Das war weit, doch mit der Unterstützung eines zweiten Magiers machbar.


Trotzdem zögerte Shadar. Sein plötzliches Auftauchen würde den Mann im Flur nur noch mehr ängstigen. Des Weiteren kannte man ihn in Andoran. Seine Anwesenheit würde Kira eher gefährden, als ihr helfen. Es ist wohl besser, ich warte, bis es ruhiger um sie geworden ist und ich sie erreichen kann.


Shadar wandte sich von den Bildern ab, die das Armband ihm offenbarte, und kontaktierte stattdessen Akifs Magier.
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»Die Nachfolgerin ist wo?«


Nachfolgerin? Shadar konnte ein Schmunzeln nicht unterdrücken. Wie müde Levren war, ließ sich dank seines inneren Schildes nicht sagen, doch die Wortwahl zeugte von Unachtsamkeit. Bisher hatte der Magier Kira nie so bezeichnet.


»In Andoran. Nach dem, was ich feststellen konnte, im Norden, möglicherweise nahe Martell. Die Bilder deuteten auf ein Bauernhaus hin. Sie wird wohl dort übernachten.«


»Ihr seid nicht zu ihr transportiert, Mael?«


»Das wäre unserer Sache wenig dienlich. Das letzte Mal, als ich mich in Andoran aufhielt, wollte man mich öffentlich hinrichten.«


»Das ist ungünstig.« Akifs Magier rang spürbar um Fassung. »Ich werde den Shaki in Kenntnis setzen und weitere Instruktionen einholen. Haltet Euch bereit, notfalls zu handeln. Wir müssen ihre Sicherheit dort garantieren. Eventuell wird es nötig sein, sie zu holen.«


Shadar schwang die Beine aus seinem Bett, nachdem Levren den Kontakt beendet hatte. An Schlaf war jetzt nicht mehr zu denken. Vorsichtig streckte er seinen Geist nach Kira aus, erreichte sie jedoch noch nicht. Sobald er mehr wusste, würde er Skjaldan kontaktieren.
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Kira


»Es gibt Momente, in denen es etwas nützt, bekannt zu sein.«


Kira Sanders, ein Dorf in Andoran


»Der Umhang ist aus gutem Leder. Er könnte von dort stammen, aber die restlichen Kleidungsstücke?« Jemand schob ihre Kapuze zurück. »Zudem hat sie dunkles Haar. Und … wohin, hat sie gesagt, wollte sie?«


»Zum Frühlingsfest, Melen.«


Ein Lachen ertönte. »Falls sie vorhatte, zu Fuß nach Andor zu laufen, ist sie dafür nicht mal so viel zu früh. Barfuß würden ihr allerdings noch vor Miri-Ser die Zehen abfrieren.«


Vorsichtig blinzelte Kira in das helle Licht einer Kerze, die vor ihr Gesicht gehalten wurde. Die Stiefel dahinter waren mit schmelzendem Schneematsch und Schlamm überzogen. Der Mann vor ihr roch eindeutig nach Pferd. Als er merkte, dass sie wach war, nickte er ihr zu.


»Wo kommst du her, Mädchen, und wo hast du den Umhang gefunden? Lass dir eine gute Erklärung einfallen, der Herr von Martell hat es nämlich gar nicht so gern, wenn man seine Bauern erschreckt.«


»Das war nicht meine Absicht.« Vorsichtig setzte Kira sich auf und der Mann ließ sie gewähren. »Die Kleidung habe ich in Nemokatar erhalten. Von dort komme ich gerade.« Sie brach ab, als sie das entsetzte Gesicht des Bauern sah.


Der Mann vor ihr schien weniger beeindruckt. »Aber dieses Land ist nicht deine Heimat?«


»Nein.« Kira schüttelte den Kopf. »Ich wurde nur bis zur Küste mitgenommen.«


»Warum?«, hakte er, deutliche Anzeichen von Ungeduld zeigend, nach.


»Ich bin auf dem Weg zurück zu meinem Lehrer.« Inzwischen müsste ich Kael doch kontaktieren können, dachte sie und tastete vorsichtig nach ihrer Magie.


»Und wer ist das?« Die Stimme des Mannes klang jetzt eindeutig gereizt. »Bevor du mir einfach einen Namen nennst, will ich wissen, was du lernst, wo du wohnst und wo du die Ware hast, die sicherlich irgendwo ihren Weg an die Küste gefunden hat. Der Schmuggel aus Nemokatar freut unseren Herrn nämlich ebenfalls nicht sonderlich.«


Kira sammelte sich. Sie brauchte Zeit, denn ihre Kraft war noch nicht vollständig wiederhergestellt. Also gut. »Mein Lehrer ist Kael von Quo«, begann sie so bestimmt und sicher, wie es ihr möglich war. »Ob er sich gerade dort oder womöglich in Drawahr aufhält, ist mir unbekannt. Ich werde ihn jedoch kontaktieren, sobald ich mich ein wenig besser fühle. Was Waren aus Nemokatar angeht, weiß ich nicht, wo und wie diese ihren Weg an die Küste finden, ich habe damit nichts zu tun.«


Der Mann trat einen Schritt zurück und pfiff leise durch die Zähne. »Mael Kael von Quo. Und Ihr seid seine Schülerin? Darf ich Euren Namen erfahren?«


Welches Risiko ging sie ein, wenn sie sie sich zu erkennen gab? Ich hoffe, eine Offenbarung bringt mir eher Respekt als Probleme. Wenn nicht, kann ich immerhin anführen, dass ich von Pagon dei Lorana höchst persönlich im Namen Mayedan Alrons dei Nayandor zum Frühlingsfest eingeladen wurde.


»Mein Name ist Kira Sanders«, erwiderte sie lächelnd, und an der Reaktion des anderen war unschwer abzulesen, dass ihm ihr Name etwas sagte. Er verneigte sich.


»Verzeiht, Mlyss. Erlaubt mir, Euch nach Martell zu begleiten. Dort werdet ihr alles erhalten, was ihr benötigt.« Dann wandte er sich an den Bauern. »Schick deinen Sohn noch einmal zur Stadt. Und du Frau, treib, bei den Göttern, Schuhe auf!«
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Letztendlich trug Kira zwei Paar dicke wollene Socken übereinander, als ihr der Mann half, sein Pferd zu besteigen. Er selbst nahm es am Zügel und hielt mit großen Schritten auf den Weg zur Stadt zu. Es war nicht weit. Bereits nach kurzer Zeit wurde hinter einer Flussbiegung die Stadtmauer ebenso sichtbar wie vier Reiter, die ihnen in raschem Tempo entgegenkamen. Schon bald erkannte sie, dass alle rostbraune, mit Lederriemen und Metallnieten verstärkte Überwürfe trugen. Ihre Umhänge hatten dieselbe Farbe. Womöglich eine Art Uniform?


Ein mittelgroßer Mann mit lebhaften braunen Augen lenkte sein Reittier nach vorn und verneigte sich. »Melyad dei Martell, zu Euren Diensten. Verzeiht, dass Euch hier ein so unzureichender Empfang bereitet wurde, Mlyss, doch wir haben Euch nicht erwartet.«


Er sprang von seinem Rappen und die anderen taten es ihm nach. Kira fragte sich gerade, ob sie auch absitzen sollte, als der Mann sich erneut verneigte.


»Zumindest ein passenderes Reittier kann ich Euch anbieten.«


Ein zusätzliches Pferd wurde nach vorn geschoben. Es war schlank, hellbraun und wirkte freundlich. Der Sattel wies auf einer Seite zwei seltsame Hörner auf, die Kira noch nie gesehen hatte. Irritiert kniff sie die Augen zusammen. Kein anderer Sattel besaß solche Zusätze.


Melyad war ihre Verwirrung nicht entgangen, nur deutete er sie falsch. »Ich helfe Euch gern beim Absitzen, Mlyss. Das Tier ist das Pferd meiner Frau und wird Euch sicher bis zu meinem Haus tragen. Sofern Ihr es wünscht, werde ich Eure Zügel übernehmen.«


Kira schüttelte den Kopf. »Das ist es nicht, Melen. Ich habe lediglich nie einen solchen Sattel gesehen. Wie sitzt man darauf?«


Überraschung huschte kurz über das Gesicht ihres Gegenübers. Dann lächelte er. »Wenn das so ist, bleibt sitzen. Meret wird die Stute sicher zurückbringen.«


Kira glaubte, ein Grinsen bei einigen der Männer wahrzunehmen. Der Mann, der bisher ihr Pferd geführt hatte, wirkte nicht allzu glücklich, nickte dem Sprecher allerdings bestätigend zu. Sie erwartete, dass er aufsteigen würde, er nahm jedoch lediglich das zusätzliche Tier am Zügel und blieb bei ihrem stehen, während die anderen wieder aufsaßen.


Melyad dei Martell lenkte sein Pferd neben ihres. Ob er der Hausherr selbst war oder einer seiner Söhne? Er wirkte nicht viel älter als Elmaryn. Sein Lächeln war gewinnend. »Was ist geschehen, Mlyss, dass Ihr ganz allein reist? Gab es einen Überfall? Ich werde umgehend den König informieren, sollte Euch auf Andorans Straßen etwas zugestoßen sein.«


»Nein, Melen.« Was konnte sie dem Mann sagen? Dass sie auf der Flucht war, erwähnte sie besser nicht. »Ich habe mich bereits in Aidris von meinen Begleitern getrennt. Ich war alleine in Nemokatar, denn dort ist nicht jeder Besucher erwünscht. Nun bin ich nach Andoran gereist, um hier meinen Lehrer wieder zu treffen.« Ich sollte Kael so schnell wie möglich davon unterrichten. Er wird hoffentlich kommen, wenn ich ihn darum bitte.


»Bis dahin betrachtet mein Haus als das Eure, Mlyss.« Melyad verneigte sich erneut im Sattel. »Es ist mir eine Ehre.«
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Am Eingang des Hauses hatte man Fackeln entzündet und Melyads Frau sowie seine beiden Töchter standen an der Treppe, um Kira zu begrüßen. Im Anschluss daran brachte Navea dei Martell sie selbst zu ihrem Zimmer.


»Wollt ihr Euch umkleiden oder baden und soll ich Euch etwas zu Essen bringen lassen?«


Kira schüttelte den Kopf. »Macht Euch wegen mir keine Umstände, Mlana Navea. Wenn Ihr mich nur kurz allein lassen würdet? Ich möchte meinen Lehrer kontaktieren.«


»Selbstverständlich«, willigte sie nickend ein und zog sich sogleich zurück. In der Tür wandte sie sich noch einmal um. »Ich werde etwas für Euch richten lassen, Mlyss. Sollte Mael Kael herkommen wollen, wäre es uns eine Ehre, ihn ebenfalls zu beherbergen. Lasst es uns lediglich wissen, dann richten wir ihm das Zimmer neben Eurem.« Hierauf zog sie die Tür hinter sich zu.


Aufatmend ließ Kira sich auf einen Stuhl fallen und konzentrierte sich. Zuerst Kael, danach Skjaldan und anschließend Shadar.


»Kira!« Kael beantwortete ihren Kontakt sofort. »Wo bist du?«


»Ich bin in Martell, mir geht es gut.«


»Skjaldan hat mir erzählt, was geschehen ist. Ich komme sofort zu dir. Gib mir ein Bild. Dann reden wir.«


Kira erhob sich, um den Riegel vor die Tür zu legen. Besser, es kommt jetzt niemand herein.


Kael erschien zusammen mit Skjaldan, beide hatten sich offensichtlich keine Zeit zum Packen genommen.


»Gut, dass du hier bist! Ich habe mir unglaubliche Sorgen um dich gemacht.« Skjaldan schloss sie in die Arme und gab sie nur widerwillig frei.


»Ich mir um dich auch. Wieso bist du hier? Ich dachte, du seist in Aidris bei Shadar? Zumindest hat man mir in Nemokatar ein Bild gezeigt, wie ihr beide mich gesucht habt. Ich habe so sehr gehofft, dass man euch dort nichts tut! Ist mit Shadar alles in Ordnung?«


»Als ich ihn das letzte Mal gesehen habe, war er munter genug, mich gegen meinen Willen nach Quo zurück zu schicken. Wenn ich ihn das nächste Mal treffe, wird sich zeigen, ob er das überlebt!«


»Ich bin froh, dass du hier bist. Danke Kael, dass ihr so schnell gekommen seid. Jetzt, da ihr hier seid, fühle ich mich bedeutend wohler!«


»Ich mich auch. Weiß man hier im Haus, dass wir kommen, oder hast du mich unangemeldet kontaktiert?«


»Die Frau des Hauses hat dir sogar das Zimmer neben meinem angeboten. Es ist alles in bester Ordnung«, fuhr sie eifrig fort, ehe sie bis zu den Haarwurzeln errötete, abrupt innehielt und beschämt den Kopf senkte. »Außer meinem Verhalten Euch gegenüber«, murmelte sie schließlich. »Verzeiht, Mael, in meiner Euphorie habe ich es Euch gegenüber am nötigen Respekt mangeln lassen.«


Kael stutzte, denn auch er wurde sich erst jetzt, da seine Schülerin es ansprach, des vertraulichen ›du‹ bewusst, mit dem sie nicht nur Skjaldan, sondern auch ihn bedacht hatte. »Das macht nichts«, gab er versöhnlich zurück. »Mittlerweile weiß ich, dass dein Verhalten ein Vertrauensbeweis und keine Respektlosigkeit darstellt. Lassen wir es also dabei.«


Erleichtert atmete Kira auf. Kael nickte ihr zu.


»Auch muss ich feststellen, dass du aufmerksamer geworden bist. Trotz allem hatte ich gehofft, wir könnten sofort nach Quo aufbrechen, aber nachdem du Martells Gastfreundschaft angenommen hast, wäre es sehr unhöflich, nicht wenigstens die Nacht hier zu verbringen. Öffne die Tür. Ich denke, wir sollten unsere Gastgeber begrüßen.«


»Einen Moment noch, bitte!«, hielt Kira Skjaldan, der bereits zum Ausgang strebte, am Arm zurück. »Ich will erst Shadar mitteilen, wo ich bin. Er macht sich sicherlich genauso viele Sorgen wie ihr.«


»Tu das.« Kael nickte ihr zu und Kira war überrascht, nicht die übliche Ablehnung zu sehen, als sie Catrons Magier erwähnte.


»Du hast nichts dagegen?«


Skjaldan prustete leise. »Die Tatsache, dass Shadar mich nach Quo zurückgeschickt hat, hat ihn schwer beeindruckt. Die beiden werden noch Freunde, warte es ab!«


Kael schüttelte auf Skjaldans Erwiderung hin nur müde den Kopf. »Ja, dafür bin ich ihm dankbar, und das solltest du auch sein. Jetzt kontaktiere den Mann, Kira. Wir wollen in diesem Haus nicht mehr Ärger verursachen als nötig.«
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Shadar


»Einen Dank an die Götter für Kiras Vertrauen!«


Shadar von Catron, Sandara, Aidris


Gerade als er einen erneuten Anlauf nahm, Kira zu kontaktieren, spürte er, dass sie ihn zu erreichen versuchte. Erleichterung überspülte ihn wie eine Welle. Mit ihren ersten Worten hingegen brachte sie ihn sofort auf den Boden der Tatsachen zurück.


»Es geht mir gut. Ich bin in Andoran und erst einmal in Sicherheit, Shadar. Mach dir also keine Sorgen.«


Wie immer verkannte Kira die politische Situation vollkommen. »Wer ist bei dir?«, fragte er daher mit etwas mehr Schärfe als üblich.


»Skjaldan und Kael. Es ist wirklich alles gut – der Herr des Hauses ist sehr zuvorkommend!«


Shadar seufzte und ließ Kira seine Skepsis deutlich spüren. »Wenn der Führer eines Hauses in Andoran freundlich zu dir ist, kann das viele Gründe haben. Einer davon wäre womöglich, dich in Sicherheit zu wiegen, bis er dir vergifteten Wein zum Nachtmahl reicht. Sei vorsichtig! Wie schätzt Mael Kael die Lage ein?«


»Er würde gerne mit mir nach Quo zurückreisen, hält es aber für zu unhöflich, das heute Abend schon zu tun.«


»Der Mann hat ein gutes Einschätzungsvermögen. Höre auf ihn. Wann kommst du zurück nach Aidris? Dein Anhänger wartet in Catron auf dich.


»Ich spreche nachher mit den anderen. Kann ich mich dann wieder bei dir melden? Kael meint, wir müssen uns noch beim Handelsherrn sehen lassen und ich bin bereits jetzt furchtbar müde.«


»Rede mit ihnen. Es ist schön, dass du mich informiert hast und ich hoffe, weiterhin von dir auf dem Laufenden gehalten zu werden.«


»Auf jeden Fall!«


Kira beendete den Kontakt und Shadar lehnte sich an Wand des Herbergszimmers. Ich kann nach Catron zurück. Kael und Skjaldan werden auf Kira achtgeben. Hoffentlich gut genug, denn auch andere fühlen sich für ihre Sicherheit verantwortlich. Er schloss die Augen und streckte seinen Geist nach Levren aus, um ihn von den neuesten Entwicklungen in Kenntnis zu setzen.


Akifs Magier nahm den Kontakt sofort an, doch Shadar registrierte überrascht eine zweite Präsenz in dessen Geist. Obwohl diese durch einen inneren Schild gut geschützt war, kam ihm die Kraft vage bekannt vor. Er vermochte nur nicht klar zu benennen woher.


»Nun, es scheint, sie vertraut Euch tatsächlich immer noch und Quo tut dies offensichtlich ebenfalls. Werdet Ihr nach Andoran reisen, Mael Shadar?«


»Ich halte das weiterhin für wenig förderlich, es sei denn, ich erhalte eine ausdrückliche Einladung. Ich nehme jedoch an, dass Mael Kael und Skjaldan sie spätestens Morgen nach Quo bringen werden. Für ihre Sicherheit wäre das die beste Lösung.«


»Dem kann ich nur bedingt zustimmen.« Levrens Stimme klang kühl. »Sollte man sich in Quo doch noch dazu entschließen, gegen sie vorzugehen, besitzen wir kaum Möglichkeiten, ihr zu helfen.«


›Kaum Möglichkeiten?‹ Shadar registrierte diese Worte mit Überraschung. ›Keine Möglichkeiten‹ hielt er selbst für den passenderen Ausdruck. Hatte Levren lediglich unbedacht formuliert oder reichten die Kontakte der Ethialla bis nach Indorain?


»Es wäre besser, sie bliebe in Andoran und käme – statt nach Quo zu gehen – schnellstmöglich zurück nach Aidris. Könnt Ihr nicht entsprechend auf sie einwirken? Sie bitten, Euch einzuladen?«, fuhr Levren fort.


»Ich bezweifle, dass das ihrer Sicherheit dienlich wäre.« Ich muss es anscheinend deutlicher formulieren. »Man schätzt mich dort nicht und das könnte sich auf Kira übertragen. Sie hat, was Andoran betrifft, gefährliche Pläne, und wenn davon etwas durchsickert, ist sie in diesem Land in höchster Gefahr. Sollte der König einen Anlass suchen, sie bei der Bevölkerung unbeliebt zu machen, könnte ich genau dieser Anlass sein.«


»Es wird nicht nötig sein, dass Mael Shadar die Nachfolgerin aufsucht«, meldete sich die zweite Präsenz in Levrens Geist zu Wort – schwach und eindeutig unzureichend abgeschirmt.


Shadar lächelte. Diese Nachricht war ganz sicher nicht für ihn bestimmt, und dass er sie vernahm, lag ausschließlich an Levrens Müdigkeit. So unauffällig wie möglich richtete er seine Konzentration auf die Worte jenes anderen. »Trotzdem wäre es gut, sie bliebe noch ein wenig in Andoran. Der zweite Anker des Meisters befindet sich dort und wird auf sie achtgeben. Es ist nicht nötig, dass du dich sorgst, Levren.«


Als Akifs Magier wenig später den Kontakt beendete, atmete Shadar betont langsam aus. Der zweite Anker. Wie es schien, begannen die Dinge, sich zu bewegen.
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Kira


»Mit diesem ganzen formellen Kram werde ich mich nie wohlfühlen! «


Kira Sanders, Handelshaus Martell, Andoran


Kira erwachte von einem Klopfen. Noch vollkommen schlaftrunken schwang sie die Beine aus dem Bett, da ertönte es abermals. Jedoch kam das Geräusch nicht vom Gang, sondern von der Verbindungstür zu ihrem Raum.


»Ja?«, murmelte sie zerstreut.


Kurz darauf stand Kael im Rahmen. Er sah ein wenig zerknittert aus und seiner Robe sah man an, dass er darin geschlafen hatte. »Kira, wer außer mir und Skjaldan weiß noch, dass du hier bist?«


»Nur Shadar – und natürlich die Leute in diesem Haus. Wahrscheinlich auch die Leute in jenem Dorf, wo ich angekommen bin.«


»Du selbst hast niemandem in Andoran Bescheid gegeben?«


»An wen hätte ich mich wenden sollen? Die wenigen Personen, die ich hier kenne, gehören zum Hof, und denen würde ich bestimmt nicht verraten, wo ich bin.«


»Dann hat der Herr von Martell das wahrscheinlich getan«, seufzte Kael und ließ sich auf einem Stuhl nieder. »Ursprünglich hatte ich vor, dich heute mit nach Quo zu nehmen, doch da draußen ist ein kompletter Zug angerückt. Diesen einfach zu ignorieren, wäre ein diplomatischer Affront sondergleichen. Wie wach bist du?«


Kira atmete einmal tief durch. »Wie wach muss ich sein?«


»Ich habe nur die Königsgarde gesehen. Skjaldan ist nach unten unterwegs, um vorsichtig nachzusehen. Wenn er zurückkommt sagt er dir, wen Mayedan Alron geschickt hat, um dir eine Eskorte zu stellen. Egal wer es ist, du solltest mit der entsprechenden Person zumindest frühstücken. Wahrscheinlich wird man dich an den Hof laden wollen.«


»Kann ich das ablehnen?«


Kael schien zu überlegen. »Du hast Dhravannor besucht. Weiß hier jemand, dass du gerade aus Nemokatar kommst und davor in Aidris gewesen bist?«


»Dass ich aus Nemokatar komme, habe ich erwähnt, als der ...«


»Melyad dei Martell?«


»Genau. Als er mich fragte, weshalb ich ohne Eskorte reise.«


Kael rieb sich mit der Hand über die Stirn. »Du könntest ablehnen, sofern du der Meinung bist, dass du das nicht durchstehst. Aber du bist nach Andoran gereist, ohne das Land vorher davon in Kenntnis zu setzen. Das allein ist schon äußerst befremdlich. Jetzt, nachdem das aufgefallen ist, zu gehen, ohne ein Mindestmaß an Höflichkeitsbesuchen zu absolvieren, wäre mehr als nur unhöflich – in etwa so, als käme ich ungeladen in dein Haus, nähme mir etwas zu essen und verschwände danach ohne ein Wort.«


»In dem Fall muss ich da wohl durch?«


Kael musterte sie ruhig. »Es wäre besser. Und sprich auf keinen Fall von deinen Plänen. Erwähne nicht, was du mit den Stian-Kar vorhast. Das wäre fatal!«


»Gut. Meinst du, dass dieser Melyad mir etwas zum Anziehen zur Verfügung stellen kann?« Sie deutete auf den Stuhl, auf dem die Lederkleidung aus Nemokatar trocknete. »Ich bezweifle stark, dass ich mich damit am Hof sehen lassen kann, wo Hosen in Dhravannor schon seltsam waren.«


»Ich regle das«, beschied ihr Kael, ehe er zu einem der Schränke ging und dessen Türen öffnete. »Bis dahin zieh das hier an.« Er warf ihr ein helles Leinenkleid und kurz darauf einen wollenen Überwurf ohne Ärmel zu, tiefgrün mit roten Kanten. »Du kannst Melyad schließlich nicht im Nachthemd gegenübertreten. Ich gebe den Wachen Bescheid, dass sie ihn benachrichtigen«, fügte er hinzu, bevor er sich in das angrenzende Zimmer zurückzog.


Kira ging zum Bett, schlüpfte rasch aus dem Nachthemd, das Navea dei Martell ihr gestern überreicht hatte, streifte sich das leinene Unterkleid über und legte anschließend den angenehm wärmenden Überwurf an. Sie war gerade im Begriff, selbst die Schranktür zu öffnen, als Kael erneut durch die Tür trat.


»Melyad ist unterwegs. Was suchst du?«


»Schuhe«, erwiderte Kira lakonisch, während sie an der Schranktür zog. »In Nemokatar trägt man keine.« Das letzte Wort war noch kaum verklungen, als sie erschreckt einen Schritt zurück wich.


Im selben Moment spürte sie, wie Kael einen Schild um sie legte. Mit drei Schritten war er an ihrer Seite. »Was ist?« Forschend sah er in das Innere des Schranks.


»Nichts.« Benommen schüttelte Kira den Kopf. »Ich war nur überrascht von der Auswahl. Wer schläft normalerweise in dieser Stube? Die Königin?«


»Meine Frau«, ertönte es in diesem Moment von der anderen Tür her. Melyad dei Martell stand dort, ein Lächeln auf dem Gesicht. »Ihr wünscht mich zu sprechen, Mlyss?«


»Eure Frau besitzt sehr hübsche Kleider, Melen«, gab Kira freundlich zurück. »Ob ich mir von ihr ein Paar Schuhe ausleihen dürfte?«


»Wie unachtsam, verzeiht! Ich werde sofort eine Dienerin anweisen, Euch etwas Passendes zu bringen. Ich bin nur nicht sicher, ob wir hier Eurer Farbe gerecht werden können.«


Kira hielt ihn mit einem hastig gesprochenen »Wartet« zurück, als er sich anschickte, den Raum zu verlassen, denn Kael hatte wissen wollen, wer die königlichen Truppen begleitete. »Mir wurde berichtet, es seien Gäste angekommen.«


Melyad sah zu Boden.


Täusche ich mich oder ist der Hausherr tatsächlich errötet?


»Mlyss, ich sah mich gezwungen, nach Eurer Ankunft den Hof zu verständigen. Mein Haus ist nicht in der Lage, Euch eine angemessene Eskorte zu stellen. Auch gebe ich besser gleich zu, dass Ihr hier in Andoran bisher nicht so bekannt seid, wie es sicherlich in Kürze der Fall sein wird. Zwar hat man mir Eure Beschreibung zugetragen, allerdings nicht im Detail. Zudem seid Ihr unter sehr ungewöhnlichen Umständen angekommen und ich war mir nicht sicher, wie weiter zu verfahren sei.«


Kira konnte sich denken, was er eigentlich sagen wollte. »Ihr wolltet sichergehen, dass sich nicht einfach jemand für mich ausgibt, Melen. Das verstehe ich gut. Ich weiß, mein Auftreten gestern war unkonventionell.«


Melyad wirkte erleichtert. »Ich werde Euch, solltet Ihr mein Haus erneut mit Eurer Anwesenheit beehren, nicht noch einmal verwechseln.«


»Wer ist denn gekommen?«


»Melen Amyu dei Lorana. Er sagte mir, Ihr kennet ihn bereits und es würde Euch möglicherweise freuen, ein bekanntes Gesicht zu sehen.«


Am liebsten wäre Kira aufgrund dieser Aussage sofort nach Quo transportiert, stattdessen gab sie sich Mühe, liebenswürdig zu lächeln.


»Das tut es in der Tat. Der König scheint sehr um meine Sicherheit besorgt.«


»Selbstverständlich, Mlyss. Ich habe in der Halle die Tische decken lassen. Ihr seid, so Ihr es wünscht, an meinen Tisch geladen. Oder soll ich Euch mit der Kleidung etwas bringen lassen?«


Kira warf einen flüchtigen Blick zu Kael, der eine vollkommen reglose Miene zur Schau stellte. Er hatte ihr ja bereits eröffnet, was er für richtig hielt. »Wir kommen in die Halle«, antwortete sie daher höflich.
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Navea dei Martell hatte ihre Garderobe durchsucht und einige Kleider in gedeckten Farben aufgetrieben. Eines davon wies ein helles Beige auf und hatte schmale Ärmel. Nachdem sie dieses gegen die zuerst angelegte Kombination ausgetauscht hatte und ein dazu passender Überwurf in dunklem Braun das Gesamtbild zierte, fühlte sich Kira angemessen gekleidet. Selbst für Skjaldan hatte man etwas Hübscheres bereitgelegt. Kira war froh über die Auswahl, zumal sie auch ihren eigenen Umhang dazu tragen konnte, dessen Leder nahezu wasserdicht, warm und trotzdem überraschend leicht war.


Lediglich die Schuhe waren eine Katastrophe. Navea besaß in einer passenden Größe ausschließlich Slipper, die zwar aufgrund ihrer Fellfütterung warm wirkten, einen Spaziergang durch den Schnee jedoch niemals überleben würden. Da Kira fand, der Familie durch ihr unerwartetes Auftauchen schon genügend Ärger bereitet zu haben, sah sie davon ab, nach Stiefeln zu fragen. Gerade wollte sie mit den anderen in die Halle zum Frühstück aufbrechen, als es im Hof unvermittelt laut wurde.


Kael sah aus dem Fenster der Stube und pfiff leise durch die Zähne. »Hast du Leandar gesagt, wo wir sind?«, wandte er sich überrascht an Skjaldan.


Kira sah irritiert zu ihm herüber. »Leandar ist hier?«


»Dann warst du es also auch nicht.« Kael drehte sich zu ihr herum. »Somit wird er durch seine eigenen Kanäle erfahren haben, dass du angekommen bist. Er weiß, wie man seine Arbeit macht. Mir ist bewusst, dass du ihn nicht besonders magst, doch in diesem Fall bin ich froh über sein Erscheinen. Ich habe es gestern nicht angesprochen, aber du solltest dich in Andoran nicht allzu sicher fühlen.«


Kira wurde kalt. »Gibt es die Ethialla d‘Eartha hier etwa auch?«


»Die Ethialla?« Kaels Gedanken schienen in eine völlig andere Richtung zu gehen. »Selbst wenn! Das ist es nicht, was mir Sorgen bereitet!«


»Du solltest diese Verrückten besser sehr, sehr ernst nehmen, Kael!«, mischte sich Skjaldan frustriert schnaubend ein. »Die brauchen Kira nur in irgendeinem Raum festzuhalten, bis das Jahr um ist.«


»Schon gut!«, besänftigte ihn sein Freund. »Ich dachte lediglich, dass Andorans Krone die konkretere Gefahr darstellt. Wo Skjaldan es aber gerade anspricht: Du solltest das Amulett, dessen Gegenstück ihm gehörte, abnehmen. Seines wurde in Sandara entwendet und niemand weiß, wer das getan hat und in wessen Händen es sich nun befindet. Und … Kira«, fuhr er eindringlich fort, »erinnere dich an das, was ich dir gestern eingeschärft habe: Erwähne niemals, was du in der nächsten Zeit tun musst. Nicht einmal, wenn du mit jemandem allein bist, dem du vertraust. Du weißt in Andoran nicht, wer hinter der nächsten Tür steht und lauscht. Ein Gespräch mit Leandar kann uns womöglich Aufschluss darüber bringen, was bereits bekannt ist.«


Kira seufzte. »Der Tag beginnt nicht gut. Zuerst Amyu dei Lorana und jetzt auch noch Leandar. Wenn ich das gestern gewusst hätte, wäre ich gleich nach Quo transportiert.«


»Leandar steht auf deiner Seite, Kira.« Auf Kaels Gesicht erschien ein halbherziges Grinsen.


»Schon gut! Ich werde mich benehmen.«


Skjaldan lachte leise. »Dann können wir ja essen gehen. Ich zumindest habe inzwischen nämlich wirklich Hunger.«


Als sie den Saal betraten, kam für Kira die dritte unangenehme Überraschung des Morgens. Nicht nur Amyu war gekommen! An der Seite des Raumes, halb hinter einer Säule, lehnte Rugan Dary.


Kael folgte ihrem Blick. »Da Melen Rugan hier unten im Saal ist, bedeutet das wohl, dass er uns oben zumindest nicht belauscht hat«, bemerkte er leise in ihre Richtung.


Kira verdrehte die Augen. »Ich wäre mir da nicht so sicher. Dieser Mann ist erschreckend schnell!«


Wenngleich er seiner Schülerin recht geben musste, setzte Kael ein unverbindliches Lächeln auf und steuerte auf Amyu dei Lorana zu, der ihnen entgegenging. Rugan war im Moment nicht so wichtig. Jetzt war es nötiger, so zu wirken, wie es von ihnen erwartet wurde.


Der militärische Berater des Königs verneigte sich und reichte zuerst Kira, danach Kael beide Hände. Dann wandte er sich an Kira. »Es freut mich, Euch noch einmal wiederzusehen, Mlyss. Das letzte Mal bin ich ja leider nicht dazu gekommen, Euch zu verabschieden.«


War das Ironie oder Unhöflichkeit? Amyu wusste genau, wie sie das letzte Mal aus Andoran verschwunden war: gegen den Willen des Königs. Kira entschied sich für Ironie. Darauf war es einfacher zu antworten. »Wären Euch die Dunklen lieber gewesen, Melen? Ihr wisst, dass ich es damals aus verständlichen Gründen eilig hatte.«


Amyu dei Lorana verengte leicht die Augen. Kira überlegte, ob sie ihn verärgert hatte, stellte dann jedoch fest, dass es eher Überraschung war, was sie in seinem Gesicht las. »Selbstverständlich, Mlyss. Ich bin beauftragt, Euch im Namen unseres Königs den aufrichtigsten Dank auszusprechen. Werdet Ihr bis zum Frühlingsfest im Land bleiben? Mayedan Alron betrachtet es als eine Ehre, Euch in Andor willkommen zu heißen.«


»Ich bin noch unsicher, ob sich das einrichten lässt, doch ich freue mich über die Wiederholung der Einladung.«


»Es wird voraussichtlich ein komfortablerer Aufenthalt als in Nemokatar, zumindest nach dem zu schließen, was man über das Land so hört …«


Der militärische Berater des Königs machte keine Anstalten, das Gespräch zu beenden. Kira blickte sehnsüchtig zu den Tischen hinüber. Nicht nur Skjaldan hatte inzwischen Hunger.


»Ich durfte die andoranische Gastfreundschaft ja bereits erleben«, entgegnete sie – vielleicht ein bisschen zu zynisch. Freundlich bleiben, ermahnte sie sich daraufhin selbst und lenkte – bedeutend höflicher – ein: »Ich bin hier sehr zuvorkommend aufgenommen worden und hätte mir kaum einen besseren Empfang wünschen können. Wir sollten unseren Gastgeber daher nicht mehr allzu lange mit dem Frühstück warten lassen. Es sieht köstlich aus.«


Dieser dezente Hinweis verfehlte seine Wirkung nicht. Amyu trat zur Seite und Kira ließ sich von einem der Diener zu dem leicht erhöhten Tisch führen, an dem der Hausherr bereits neben seiner Frau saß, genauso wie Leandar von Quo, Kael und Skjaldan. Alle standen ehrerbietig auf und verneigten sich, als sie an den Tisch trat. Kira erwiderte die Geste mit einem Nicken und nahm Platz. Amyu wurde ein Stuhl ihr schräg gegenüber zugewiesen.


Es war Navea, die das Tischgespräch begann und sie schaffte es mit Bravour, jedes auch nur im Ansatz politische Thema gekonnt zu umschiffen, wofür Kira ihr unendlich dankbar war. Ansonsten bestritten Amyu und Kael die Konversation. Leandar schwieg genauso wie Skjaldan und antwortete lediglich auf direkt an ihn gerichtete Fragen. So fiel auch Kiras Schweigen nicht auf. Sie hätte ohnehin nicht gewusst, was sie zu den verschiedenen Themen beisteuern sollte. Klatsch und Tratsch aus den unterschiedlichen andoranischen Handelshäusern interessierten sie wenig, obwohl sie wusste, dass dies möglicherweise ein Fehler war. Alles, was du über andere weißt, kannst du irgendwann benutzen, hatte Shadar bei solchen Anlässen oft angemerkt.


»Und Ihr könnt mir wirklich nicht im Voraus mitteilen, wann in diesem Jahr in Mery-Karen die Pferdeauktionen stattfinden werden? Euer Bruder hält sich sehr zurück, den Termin bekannt zu geben.«


Dieser Satz erregte unvermittelt Kiras Aufmerksamkeit. Sprach Amyu über Kaels Familie? Stammte ihr Lehrer aus Andoran? Sie hob gerade zu einer entsprechenden Frage an, als sie Leandars Blick auffing und dessen nahezu unmerkliches Kopfschütteln registrierte.


Dann beugte er sich zu ihr herüber. »Ich muss Euch nachher dringend sprechen, Mlyss. Es ist sehr wichtig.«


»Sofort?«, flüsterte sie.


»So bald wie möglich. Nur Ihr und Quos Magier.«


Schlagartig fühlte Kira sich unwohl. Leandars Stimme hatte ernst geklungen. Was mag er herausgefunden haben? Oder ist das nur eine Spielerei, um sich wichtig zu machen? So sehr sie ihn verabscheute, das passte nicht zu ihm. Um das Verbergen ihres Gemütszustandes bemüht, leerte Kira ihren Becher mit Tee. Soll ich gleich darum bitten, mich zu entschuldigen? Nein! Wenn Leandar das gewollt hätte, hätte er mich auch vor dem Essen darum bitten können. Es ging ihm gewiss nur darum, mich diskret um eine Unterredung zu ersuchen. Also erst fertig essen und danach reden.


Sie nahm ein weiteres Stück Brot und Navea reichte ihr unaufgefordert den Käse. Es gab auch andere Speisen auf dem Tisch, aber allein bei dem Gedanken, bereits zum Frühstück Braten oder eine der opulenten Süßspeisen zu essen, drehte sich ihr der Magen um, zumal der sich nach ihrer Zeit in Nemokatar ohnehin erst wieder würde umgewöhnen müssen.


Trotzdem war ein Kompliment, das Essen betreffend, angebracht. »Danke, Mlana, dieser Käse schmeckt wirklich vorzüglich.«


»Ich werde es mir merken, solltet Ihr uns noch einmal besuchen kommen, Mlyss. Hier in der Region werden gute Sorten hergestellt. Soll ich eine größere Auswahl bringen lassen?« Sie winkte eine Dienerin zu sich heran.


»Nein, nicht meinetwegen, bitte. Ich habe genug gegessen.«


»Dann für das Nachtmahl – sofern Ihr nicht bereits heute aufbrecht?«


»Gern.« Kira lächelte Navea an.


Auch die anderen hatten aufgehört zu essen. Amyu beugte sich leicht in ihre Richtung.


Sicher wird er mich gleich ansprechen. Besser, ich komme dem zuvor und schaffe Tatsachen, ehe ich mich seinem Diktat beugen muss. Sie wandte sich an Leandar. »Mael Leandar, ich würde, ehe ich weitere Pläne mache, gerne mit Euch sprechen.« Selbstsicherer als sie war, schob sie ihren Stuhl nach hinten und stand auf.


Die anderen erhoben sich ebenfalls. Amyu musterte sie mit zusammengepressten Lippen, sagte aber nichts. Auf Kaels Gesicht hingegen lag ein feines Lächeln.


»Ich würde mich freuen, wenn Ihr«, dabei nickte sie ihrem Lehrer zu, »und Skjaldan ebenfalls dabei sein könntet.« Zwar hatte Leandar von Quos Magiern gesprochen, doch Kira beschloss, diesen Teil seines Wunsches zu ignorieren.


»Selbstverständlich«, bestätigte Kael, während Leandars Miene keinerlei Regung zeigte. Skjaldan ging lediglich um den Tisch herum, den Blick bereits auf die Treppe gerichtet.


»Wünscht Ihr, mein Kontor zu benutzen, Mlyss?«, erkundigte sich Melyad ehrerbietig. »In dem Fall werde ich entsprechende Anweisungen geben.«


»Macht Euch keine Umstände, Melen. Ich werde das Zimmer nutzen, das Ihr mir so freundlich zur Verfügung gestellt habt, sofern das recht ist?«


Melyad dei Martell verneigte sich erneut. »Wie Ihr wünscht, Mlyss«, bekundete er seine Zustimmung – und das war es auch schon.


So einfach kann es gehen, dachte Kira, als sie hinter Skjaldan die Treppe hinaufstieg.
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Kira spürte die Änderung der Kraft, gleich nachdem sie sich gesetzt hatten. Fragend sah sie die anderen an.


»Ich habe den Raum geschützt, Mlyss, und ich habe meine Motive dafür.« Leandars Miene war ernst. »Es besteht Grund zu der Annahme, dass man Euch in Andoran nach dem Leben trachtet.«


»Was?« Entsetzt blickte Kira zu Kael hinüber, der jedoch nicht allzu überrascht wirkte. »Hast du das gewusst?«


»Nicht gewusst, aber befürchtet. Was du zu tun vorhast, wird in Andoran auf keine Gegenliebe stoßen.«


»Ein Frieden zwischen Quo und Catron wird den Handel begünstigen. Was für ein Problem sieht man in Andoran?«


»Die Häuser Nyandor sowie Lorana handeln mit Edelsteinen«, klärte sie Leandar mit auf seinem Schoß gefalteten Händen auf. »Aus dem Echad und aus den kleineren Bergen um den Lorayer-See. In Lorana findet sich in geringen Mengen auch Silber, während es im Echad vorwiegend Gold gibt.«


»Das ist doch gut«, unterbrach ihn Kira. »Edelsteine werden sich ohne Krieg besser verkaufen lassen, weil dann jeder genügend Geld zur Verfügung hat.«


»Der Frieden ist nicht Andorans Problem. Du hast vor, das Kheralis-Massiv wieder begehbar zu machen. Dort liegen Aidris‘ wichtigste Silberminen – und nicht nur das. Der Vertrieb von Steinen aus Andoran ist überhaupt erst aufgekommen, nachdem das Massiv nicht mehr zugänglich war. Was dort einst gefunden wurde, übertrifft die Vorkommen im Echad um ein Vielfaches und die Lorayer Steine sind dagegen eher Kuriositäten. Es wird sich nicht mehr lohnen, in Lorana weiterhin nach Silber zu graben.«


»Also trete ich sowohl dem König als auch seinem militärischen Berater gehörig auf die Füße«, wurde Kira bewusst. »Sie müssten den Handel komplett umstellen!«


»Die Häuser Nyandor und Lorana sind durch diese Geschäfte erst groß geworden. Vor ihrem Aufstieg stellten die Familien Meren und Doret die Könige in Andoran.«


»Mist.« Kira schloss für einen Moment die Augen. »Aber ich muss dem Massiv die Kraft zurückgeben, wenn ich verhindern will, dass Laon dei Savren zurückkommt.«


»Und genau diese Tatsache ist in Andoran bekannt«, fuhr Leandar unbarmherzig fort. »Was Euch, Mlyss, extrem gefährdet.«


Kiras Frühstück machte sich unangenehm in ihrer Speiseröhre bemerkbar.


»Wie ist das bekannt geworden?«, begehrte Kael zu wissen.


»Der Hof weiß es«, antwortete Leandar knapp. »Und das seit Längerem – bevor ihr in Aidris wart, Mlyss.«


»Bedeutet das, sie werden versuchen, mich umzubringen? Und ich frühstücke gemütlich mit Amyu?«


»Ihr werdet noch öfter solchen Gefahren ausgesetzt sein, Mlyss.« Leandars Stimme blieb vollkommen ruhig. »In Eurem Amt bleibt es nicht aus, die eine oder andere Fraktion zu verärgern.«


»Habe ich erwähnt, dass ich dieses Amt nie wollte? Was jetzt? Ich kann mich kaum für den Rest meines Lebens in Quo verstecken!«


»Handeln!« Kaels Hand war zur Faust geballt. »Ich hatte gehofft, wir hätten mehr Zeit, aber sobald Tatsachen geschaffen sind, lohnt es nicht mehr, dich zu töten.«


»Das heißt, wir verschwinden so schnell wie möglich aus Andoran und gehen mit den Steinen zum Massiv?«


»Nach der nötigen Vorbereitung«, pflichtete Kael ihr bei. »Im Augenblick bist du noch nicht so weit, mit dieser Menge an Energie umgehen zu können. Weiterhin musst du in der Lage sein, deinen Schild in jeder Situation aufrecht zu erhalten – außen wie innen. Solltest du auf irgendeine Weise angegriffen werden, ist das unter Umständen ausschlaggebend.«


»Dann gehen wir nach Quo. Am besten sofort. Wenn man mich hier umbringen will, brauche ich wohl kaum auf Höflichkeit zu achten, oder?«


»Ganz generell stimme ich dir da vollkommen zu«, bestätigte Kael, »zumal ich inzwischen eine Theorie habe, bei welcher Gelegenheit Andoran von deinen Plänen erfahren haben könnte, was wiederum den Schluss nahelegt, dass im Auftrag des Königshauses bereits Anschläge auf dein Leben stattgefunden haben. Es fing damit an, dass mir der Torwächter, Edvik Challis, als wir noch in Dhravannor weilten, von einer seltsamen Krankheit seiner Hunde berichtete. Diese Sache mit der eingestürzten Höhle sowie des geschmolzenen Eises kurz darauf war ebenfalls sehr verdächtig. Daraufhin habe ich mir das Loch im See angesehen.«


Kira starrte ihn fassungslos an. »Warum hast du mir nie etwas davon gesagt?«


»Du warst mit dem anderen belastet genug. Und was hättest du tun können? Ich habe Aki informiert und danach sind wir sofort nach Quo aufgebrochen. Dort warst du sicher. Erst recht als meine offizielle Schülerin.«


Kira fuhr sich mit der Hand über die Stirn, um die Bilder zu verscheuchen, die ungebeten vor ihren Augen erschienen: Skjaldan, wie er in dem Loch im Eis trieb. »Dagegen ist mir die Ethialla d‘Eartha ja noch freundlich gesinnt.«


»Deren Mitglieder werden Euch nicht töten, Mlyss.« Leandar sah sie über seine gefalteten Hände hinweg an.


Kira seufzte. »Das brauchen sie auch nicht. Laon dei Savren wird es für sie übernehmen, sobald das Jahr um ist.« Unruhig stand sie auf und ging im Zimmer umher. »Was wird geschehen, wenn ich wieder hinunter gehe?«


»Man wird Euch mit ausgesuchter Höflichkeit empfangen.« Leandars Gesicht zeigte keine Regung. »Niemand wird auch nur im Ansatz erkennen lassen, wie er wirklich zu Euch steht. Am wenigsten Amyu. Obwohl der sich wahrscheinlich denken kann, dass ich Euch in diesem Gespräch informiert habe.«


»So viel zur Diplomatie!«, stöhnte Kira. Seit sie hergekommen war, hatte es immer wieder Situationen gegeben, in denen ihr Leben in Gefahr gewesen war. Trotzdem war die gegenwärtige Sachlage etwas Neues. »Jetzt, da mir die politischen Gegebenheiten bekannt sind, müsste ich eigentlich irgendetwas tun. Ich weiß nicht, ob das verständlich ist, aber ich will diese Attentate nicht einfach auf sich beruhen lassen. Gleichzeitig habe ich keine Ahnung, was ich unternehmen kann. Gibt es denn irgendwelche Beweise, dass die Anschläge in Dhravannor von Andoran ausgingen? War das Rugan Dary?«


Kael schüttelte den Kopf. »Rugan Dary war möglicherweise an der Planung beteiligt. Die Tat ausgeführt hat jemand anderes. Rugan ist kein Magier. Insbesondere um das Eis des Sees so großflächig zu schmelzen und zwar derart, dass die dünne Stelle von oben nicht zu erkennen ist, benötigt man Magie.«


»Das heißt, wir wissen nichts Konkretes?«


»Wir haben niemanden, den wir dafür anklagen können.«


»Dann kann ich nichts tun, außer nach Quo zu gehen, weil ich da in Sicherheit bin.« Kira presste die Zähne zusammen. »Und damit hätten diese Leute ihr Ziel erreicht. Sie hätten gewonnen.«


»Sie haben gewonnen, sobald Ihr tot seid, Mlyss«, widersprach Leandar ruhig.


»Aliard hat mir gesagt, dass ich mit allem, was ich tue, Zeichen setze«, sinnierte Kira. »Wenn ich jetzt nach Quo verschwinde und mich dort verstecke, kommen sie zwar nicht an mich heran, aber was für ein Zeichen setze ich auf diese Weise?«


»Es ist vollkommen legitim für dich, nach Quo zu gehen und deine Studien fortzusetzen«, deutete Kael seine Zustimmung zu einem dahingehenden Entschluss an.


War es das jetzt? Kira biss sich auf die Lippe. Ihr Blick suchte den Skjaldans, der ihr aufmunternd zunickte. Er hatte sich während des ganzen Gesprächs sehr still verhalten. Sicherlich passte ihm die Situation genauso wenig wie ihr, doch jetzt lächelte er grimmig herausfordernd, was Kiras rebellischen Gedankengängen neue Nahrung gab.


»Mein Lehrer ist hier«, begann sie, ihre Überlegungen in Worte zu fassen. »Kannst du mich schützen, Kael?«


Dieser sah sie mit einem seltsamen Ausdruck in den Augen an. »Nicht allein …«, antwortete er bedächtig.


»Was brauchen wir, damit ich hierbleiben und die nötigen Höflichkeitsbesuche absolvieren kann?«


»Mael Leandar«, konstatierte er prompt. »Er muss bleiben! Des Weiteren benötigst du eine Eskorte, der du vertrauen kannst.«


»Aki? Meinst du, er kommt her?«


»Garantiert!« Skjaldan stieß sich von der Wand ab und rieb sich die Hände. »Wenn nicht, werde ich ihm persönlich den Kopf waschen, sobald ich das nächste Mal in Dhravannor bin. Lade auch Shadar hierher ein. Der Mann hat Talente, die du brauchen kannst. Ich durfte einiges davon in Aidris erleben.«


Kira hörte Leandar scharf einatmen, während Kael leise auflachte.


»Aliard wird herausfinden, ob Dhravannors König Aki zu kommen erlaubt und wenn ja, wie viele Männer er ihm mitgibt. Sie hierher zu transportieren ist kein Problem. Was Mael Shadar betrifft, sieht das anders aus. Dass dieser Mann in Andoran unbeliebt ist, trifft es nur teilweise. Du weißt, was geschehen ist, als er das letzte Mal herkam. Ihn in dieses Land zu bringen ist eine Provokation – und keine geringe.«


Mühsam unterdrückte Kira ihre Enttäuschung. Sie hätte Shadar gerne ebenfalls an ihrer Seite gehabt, aber wahrscheinlich war das unmöglich.


»Wenn du indessen Andoran wirklich den Kampf ansagen willst«, fuhr Kael langsam fort, »ist das ein Zeichen, das unmissverständlich klarmacht, dass die Herausforderung angenommen ist.«


Kira musste schlucken. »Ehrlich gesagt habe ich nicht die geringste Lust dazu, mich mit Andoran anzulegen. Ich habe sogar eine Heidenangst davor, das zu tun. Jedoch haben sie damit angefangen. Ich kann mich also entweder verstecken oder ...«


»Kämpfen!«, bekräftigte Kael. »Sprich es ruhig aus, Kira, denn genau das wird es sein: ein Kampf. Nicht mit Waffen, sondern mit deinem Mut.«


Kira blickte zu Leandar hinüber, der dem Gespräch mit unbewegter Miene zugehört hatte. »Könntet Ihr mit Mael Shadar von Catron zusammenarbeiten?«


Dieser zögerte einen Moment. Kira vermeinte, die glatte Maske von seinem Gesicht verschwinden zu sehen und stattdessen eine Mischung aus Sorge und Widerwillen auf seinen Zügen erkennen zu können. Doch als er ihr antwortete, war der undeutbare Ausdruck zurück. »Ich habe geschworen, mein Leben in Euren Dienst zu stellen, Mlyss. Wenn Ihr es für erforderlich haltet, dass Mael Shadar hierherkommt, werde ich mit ihm zusammenarbeiten.«
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Einem spontanen Impuls folgend umarmte Kira Shadar, kaum dass der Transport beendet war.


Der schob sie auf Armeslänge von sich und wetterte los: »Eine Episode wie die mit Nemokatar wird nicht wiederholt, ist das klar? Du betrittst dieses Land nur noch mit einer Armee hinter dir!«


»Ich bezweifle, dass das nötig ist. Eigentlich waren sie dort recht nett zu mir.«


»Warum muss deine Antwort wahrhaftig so genau meiner Annahme entsprechen?«, stöhnte Shadar resigniert. »Unter ›nett‹ verstehe ich etwas anderes, als dich mit dem Tod zu bedrohen und daran zu hindern, ein Land zu verlassen, das du unwissend und mit guten Absichten betreten hast. Ich bin überrascht, dass du ›diese Bedrohung hier‹ jetzt nicht auch als ›durchaus verständlich‹ abtust und tatsächlich handelst.«


»Es ist verständlich, aber falsch, und hier in Andoran habe ich die Chance, etwas zu unternehmen.«


»Bist du sicher, dass du diese Möglichkeit besitzt? Es ist nicht unwahrscheinlich, dass dich Andorans König vorführt und gegen deine Ziele benutzt, falls er nicht gleich einen Unfall arrangiert.«


»Eventuell ist das so«, lenkte Kira ein, »und trotzdem kann ich nicht so weitermachen wie bisher. Wenn ich überleben will, muss ich mein Amt annehmen und es auch ausfüllen. Also werde ich agieren.«


»Erfreulich klare Worte.« Nun grinste Shadar und erst jetzt fiel Kira auf, dass keiner der anderen in das Gespräch eingegriffen hatte. Ihr Blick glitt unwillkürlich über Quos Magier. Kael wie Leandar fixierten Shadar abwartend, als würden sie von ihm den nächsten Schritt erwarten.


Lediglich Skjaldan zwinkerte ihr zu. »Was nun? Lassen wir diesen Worten Taten folgen und konfrontieren unsere Gastgeber mit der Situation?«


Shadar lachte leise auf und schenkte dem Magier ein warmes Lächeln.


»Wie gehen wir das jetzt am besten an?«


»Vorsichtig!«, konstatierte Shadar und musterte Leandar kühl. »Bist du sicher, dass jedem in diesem Raum zu trauen ist?«


Kira seufzte. »Nach Berat und Abedin möchte ich die Vertrauenswürdigkeit von Personen nicht mehr garantieren. Davon einmal abgesehen hat mich jedoch Mael Leandar überhaupt erst bezüglich dieser Probleme in Kenntnis gesetzt. Außerdem haben wir ein gemeinsames Ziel.«


Shadar atmete hörbar aus.


»Ein Ziel, nun gut. Was weiß man unten bereits?« Er deutete mit dem Kopf zur Tür.


»Sofern ein Magier sie begleitet, haben sie die Energie des Transportes bemerkt«, merkte Kael an.


Es wäre gut, das zu wissen, überlegte Kira. Ich kann es überprüfen! »Das finde ich heraus.«


»Wie?«, fragten Kael und Shadar nahezu gleichzeitig.


Sie grinste. »Ich suche nach Magie. Sollte ein Magier anwesend sein, hat er sicherlich einen inneren Schild.«


»Such erst meinem Schild«, forderte ihr Lehrer sie auf. »Ich will sichergehen, dass es nicht auffällt.«


Kiras Grinsen wurde breiter. »Habe ich schon.«


»Bei wem?« Shadar sah sie mit amüsiert gehobenen Brauen an.


»Bei allen hier.«


»Auch bei mir?« Leandar wirkte überrascht, als Kira nickte. »In dem Fall besteht Hoffnung.«


Kira sah irritiert zu ihm hinüber, aber der ehemalige Erzmagier machte keine Anstalten, seinen Einwurf näher zu erklären. Sie wollte sich gerade auf die Suche konzentrieren, als Shadar ihr die Hand auf den Arm legte.


»Ich würde gerne sehen, wie du das machst. Mael Kael sicher ebenfalls.«


»In der Tat.« Kael ließ sich auf einen Stuhl fallen.


Kira wartete, bis beide sich auf ihre Magie konzentriert hatten, dann dehnte sie ihr Bewusstsein aus. Sie spürte den Schutz, den Leandar um den Raum gelegt hatte, als sie ihn passierte. Dann fühlte sie die einzelnen Mitglieder aus Amyus Gesellschaft. Nichts. Vorsichtig weitete sie den Radius aus. Außerhalb des Anwesens befanden sich weitere Personen, jedoch war kein Magier darunter. Kira modifizierte ihre Suche leicht, sodass sie, wie sie hoffte, magische Gegenstände mit einschloss. Jetzt wurde sie fündig. Diverse Dinge im unteren Teil des Hauses bargen Magie. Zwei der Anwesenden umgab eine Art Hülle. Sie spürte, dass Kael etwas fragen wollte.


»Ja?«


»Du suchst unspezifisch mit sehr geringer Energie. So, wie du auch nachsiehst, ob Menschen in der Nähe sind. Ich verstehe, weshalb es nicht auffällt. Wie weit kannst du es ausdehnen?«


»Keine Ahnung, das müsste ich ausprobieren.« Behutsam strich sie mit ihrem Bewusstsein über die Landschaft.


»Was ist das?« Shadars unerwarteter Kommentar brachte sie fast aus ihrer Konzentration.


Sie fokussierte erneut. »Das sind ganz schön viele!« Kira schätzte, etwa vierzig Personen. »Und zwei Magier. Glaube ich. Das ist nicht so klar, ich müsste es mir genauer ansehen.«


»Stopp.« Die Aufforderung kam von Shadar und Kael gleichzeitig. »Wir sollten unseren Vorteil nicht dadurch schmälern, dass wir uns jetzt verraten.«


Kira nickte und brach ihre Konzentration ab.


»Diese Leute sind nördlich von uns in den Bergen.« Kael verengte die Augen. »Ich bezweifle, dass sie von dort den Transport gespürt haben. Das wissen sie aber, sobald wir nach unten gehen. Wahrscheinlich schützen die Magier Amyu und Rugan.«


»Das würde ich zumindest mit meinen Leuten machen.« Shadar rieb seine Handflächen aneinander. »Wer könnten die beiden sein?«


»Delsjen?«, wandte sich Kira direkt an Skjaldan. Ihr selbst fiel es schwer, sich den eher behäbigen Mann mit einer Truppe in den Bergen vorzustellen.


»Das bezweifle ich. Da Amyu dei Lorana da unten ist, tippe ich auf seinen Hausmagier. Der wäre bedeutend effektiver, sollte es zu einem Kampf kommen – und um einiges skrupelloser als Delsjen.«


»Was genau verstehst du unter skrupellos?«, wollte Shadar wissen.


»Das fragt der Richtige!«, ätzte Kael.


Kira schnaufte ungehalten. Sie war nicht in der Stimmung für solche Plänkeleien. ›Du führst‹, hat Shadar gesagt. Gut. Dann konnten ihre Lehrer sich gleich darauf einrichten. »Das bringt uns nicht weiter«, fuhr sie dazwischen. »Skjaldan, bitte erkläre uns, was du meinst.«


»Gerne«, begann dieser. »Delsjen würde niemals eines der magischen Gesetze brechen. Auch nicht für Andorans König. Und ihm fehlt der Einfallsreichtum, um sie der Situation anzupassen oder auszulegen. Er würde sich einem Mord an dir nicht entgegenstellen, womöglich sogar dabei helfen, sich jedoch an die Gesetze halten.«


»Ich weiß, was du meinst«, bekundete Shadar.


»Ich nicht!«, stellte Kira mit einem ungläubigen Kopfschütteln klar. »Wie kann man sich bei einem Mord an die Gesetze halten? Es ist doch garantiert verboten, jemanden umzubringen.«


»Nicht, wenn der König das befiehlt oder befürwortet.« Ein ironisches Funkeln trat in Shadars Augen. »Sofern er allerdings, wie es sich in diesem Fall wahrscheinlich verhält, gar nichts von solchen Plänen weiß, ist Melen Delsjen der falsche Mann.«


»Ich bezweifle, dass der König nichts davon weiß! Ich glaube eher ...«


»Genau das ist es aber, was er dir unter Eid versichern wird, solltest du ihn darauf ansprechen. Amyu übrigens auch.«


»So etwas würde wohl keiner zugeben!«, räumte Kira resigniert ein.


»Nur dass du einen missglückten Anschlag mit etwas Geschick zu Amyu zurückverfolgen kannst. Zum König niemals.«


»Der Pate lässt grüßen!«, murmelte Kira und fuhr sich mit den Händen durch die Haare. Shadars fragenden Gesichtsausdruck ignorierte sie. Um ihn in die Klassiker der Filmgeschichte einzuführen, fehlten ihr die Nerven.


»Hat jemand Vorschläge, was wir jetzt tun sollten?«


»Wir nehmen die Einladung des Königs an den Hof an« empfahl Kael. »Du überprüfst bitte, ob uns der Trupp aus den Bergen folgt und ob er näherkommt. Während der Reise bist du niemals allein. Auch nicht, wenn du austreten musst. Halte bitte einen Schild. Immer. Fang gleich damit an! Nimm ihn eng um deinen Körper, dann fällt er nicht auf, und schütze beim Reiten dein Pferd ebenfalls. Ich kontaktiere Aliard und frage, ob Aki in Dhravannor entbehrlich ist. Es ist Melen Amyu schließlich auf keinen Fall zuzumuten, dir seine Haustruppen längerfristig zur Verfügung zu stellen.«


»Gut«, stimmte Kira zu und sah zu Shadar hinüber.


Der nickte. »Dem ist erst einmal nichts hinzuzufügen.«


»Skjaldan?«


Der hob überrascht den Kopf. »Verlass dich, was Strategie angeht, auf Kael. Er weiß, was er tut.«


»Mael Leandar?«


Auch er wirkte erstaunt, dass Kira ihn ansprach. Dann lächelte er. »Sollte Aliard bei Dhravannors König nichts erreichen, soll er mich kontaktieren. Es gibt noch Dinge, die ich dort einfordern kann.«


[image: ]


Rugan


»Hätte Leandar von Quo nicht noch ein wenig warten können,


um hier aufzutauchen?«


Rugan Dary, Handelshaus Martell, Andoran


Sobald Kira abermals die Treppe zum Hauptraum herunter kam, würde sie wissen, wie Andoran tatsächlich zu ihr stand. Leandar von Quo war nur aus einem einzigen Grund nach Martell gekommen: um sie genau darüber aufzuklären. So sehr diese Tatsache Amyu missfiel, so wenig konnte er das vor Melyad dei Martell zugeben. Also würde die junge Frau mit ihrem Lehrer nach Quo transportieren, ohne die Stube noch einmal zu betreten. Kira Sanders war nicht der Typ, der eine Herausforderung dieser Art annahm. Das war auch dem Herrn von Lorana bewusst und es gelang ihm nur unzureichend, seine Wut zu verstecken. Jetzt winkte er mit einer herrischen Geste Rugan zu sich heran.


»Woher, beim Dunkel, wusste Leandar, dass das Mädchen hier ist? Und seit wann?«


»Er ist vor knapp einer Woche in Andor aufgebrochen und nach Norden gereist. Ob das Zufall war, ist schwer zu sagen. Fest steht, dass er rechtzeitig hier war.«
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